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e und Vororte monatlich Mk. 1.25, für das Vierteljahr
Durch die Poſt bezogen monatlich Mk. 1.34, für das

Anzeigenpreis Für Halle und Vororte koſtet die 40 mm breite Kolonelzeille 2 Pfg
Gelegenhettsanzeigen 20 Pfg. mit 10 5 Aufſchlag. Auswärtige Anzeigen Zelle 80 Pfg
mit 109 Aufſchlag. Reklamen 100 Pfg. Rabatt nach Tarif. Anzeigenannahme in der
Geſchäftsſtelle und allen bekannten Annoncen Expeditionen. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512

Eigene Geſchäftsſtelle
Bernburgerſtraße 30. Fernſprecher Amt Kurfürſt N

in Berlin und Berliner Schriftleitung
T.

Verlag und Druck von Otto Thlele, Halle Saale.

Der Staatsbankerott der Bolſchewiſten
Die Erklärung des Staatsbankerotts war die

erſte und einzig ehrliche „Friedenstat“ der Bolſchewiki.
Die haben ſie mit aller Gründlichkeit beſorgt. Die Art,

h a ins Haus W e Montag, 25. Februare ehe se e 9e i 61/62. F f Sammelnummer 7801.t e Se lennns völd Geſchaäſtoſtele d608 u 6600. Morgen- Ausgabe
Be Aal nptichriſtleiter Dr. Haus Simon, Halle Saale.
e Gr t i

teidsiele zfrei bis erzo olf Friedriham o 2n Exfolggekrönte Kreuzfahrt Großherzog Kdolf Friedrich VI.
Be des Hilfskreuzers „Wolf“ von Mecklenburg-Strelitz F.

n gerlin 23. Febr. (Amtlich.) S. M. S. Hiljs. NeuStrelitz, 24. Febr. (Amtlich.) Plöslich
„Wolf“ iſt nach fünfzehnmonatiger Kreuzfahrt und unerwartet iſt Seine Königliche4 Ireuzer e n Still Oh Atlantik, Jndiſchen Ozean und en Ozeanr v hervorragenden Führung ſeines Kommandanten

und der glänzenden Leiſtungitän Nerger en Leiſtunteil re ſtreng glücklich und erfolggekrönt in die
mat zurückgekehrt. Das Schiff hat den See

lungen e r zu unſeren Feinden durch BVernichtung von
t Shiffsranm und Ladung in ſchwerſter Weiſe ge
Brief Fidigt. Mehr als 400 Angehörige von Ben gen verſenkter Schiffe, darunter die ver
6377 ſchiedenſten Nationcilitäten, im beſonderen auch zahlreiche
92 arbige und weiße engliſche Militärperſonen ſind durch
e t „Wolf“ nach Deutſchland mitgeführt.
90 Außer mehreren von bewaffneten Dampfern erbeute
1895 n Geſchützen hat S. M. S. „Wolf“ große Mengen
11850 on wertvollen Nohſtoffen, wie Gummi,gupfer, Meſſing, Zink, Kakabobohnen,

Fopra uſw. im Werte von vielen Millionen Mark mit
en 9hnſh gehracht. Nähere Angaben werden noch veröffentlicht.
ſich a Der Februar 1917 von S. M. S. „Wolf“ aufgebrachte
der ünſtg im als zweiter Hilfsk reuzer ausgerüſtete eng

eigte ſich a lſche Dampfer „Turri tella“, der den Namen J Itis
nd Hahiere hielt. hat unter Führung des Erſten Offiziers S. M. S.
u ferner u Kolf“, Kavitänlentnant Brandes erfolgreich im G olf
ungen war n den vperiert, bis er durch engliſche Streitkräfte ge
Grund ſellt und von der eigenen Beſatzung verſenkt wurde, die
Ver R onVer e entem ſch in Stärke von 27 Köpfen in engliſcher Gefangenſchaft

vleibt es an

wie vor ſü J r M. S. i inzig-bſchlüſe al führte Kreugfahrt S. M. S „Wolf“ ſtellt eine einzig
Gerſte m artige Leiſtung dar.

u. Somme Der Chef ves Admiralſtabes der Marine.
ichen Säme
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ausgeſchal

4
eingetreten

wieder 22 000 Tonnen verſenkt
Berlin, 23. Febr. (Amtlich.) Neue U-Boviserfolge

m weſtlichen Mittelmeer:
A.G. De 22000 Br. -Reg. To.tnehmen i Ein etwa 6000 Tonnen großer bewaffneter, tief
t, dieſe Es heladener Frachtdampfer mit Paſſagierdecks wurde aus

verfloſſenen
empfindlich

Jerſtörer- und Fiſchdampferbedeckung, der bewaffnete tief-
zcladene Transportdampfer „Maiar“ (7200 Br.-Reg.-To.)

S wer ens einem ſtark geſicherten Geleitzug herausgeſchoſſen.
War bie Unter den übrigen verſenkten Schiffen konnte der be

zur Gren waffnete, erſt 1917 gebante franzöſiſche Dampfer „Ville de
konnte da Verdun“ feſtgeſtellt werden, der mit Erdnüſſen von

nen Umſch Takar nach Marſeille unterwegs war. Der Kapitän des
r Dampfers wurde gefangen genommen.

h Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
7

serlin, 23. Febr. (Nichtamtlich.) Der nenerbante und

iterſchwierig

eine leidlich
reiſen abge
den auch f N oen wieder verſentte Dampfer „BVille de Verdun“ iſt nur ein
deihliche veiſpiel unter vielen für das Mißgeſchick, das die franzöſiſche
514 M. a vandelsflotte ſeit Kriegsbeginn verfolgt. Wäre es nicht unſer
nten hat ſie Lerteil, wir könnten aufrichtiges Mitgefühl empfinden für den
nach Abz läglichen Niedergang der franzöſiſchen Seewirt-

on 18233 M iqhaft. 1914 zählte die franzöſiſche Handelsflotte 214 Millionen
n Mehr den vVr.-R.T., 1916 immerhin noch 2,2; aber Ende 1917 gab ſie der
ſſen auch die Unterſtaatsſekretär Lemery in der Kammer mit „kaum“ 1Milli-
veniger ver en Br.-N.-T. an. Die Verluſte 1917 beziffert „Fair play“
geſtellten un N rem 3. Januar nach einem Aufſatz von P. de Rouſier mehr als
r zu dürfen doppelt ſo hoch wie 1916, nämlich 699 048 gegen 318 580 Br. R. T.
ale erhebld Allein im letzten Jahre wurden demnach 28 v. H. des Friedens
Kriegsſteuer ſandes vernichtet, und ſeit Kriegsbeginn beinahe die Hälfte.
3 Betrage Ohne Unterſtützung durch 1,3 Millionen engliſche und 0,7 Millio
die wir de ren neutrale Br. R.T. könnte die franzöſiſche Regierung nicht
n: Sonden M im Entfernteſten ihren Schiffsraumbedarf, den de Moncy am
etzes 392000 Dezember 1917 in der Kammer auf 754 Millionen Br.-R.T.
bungen auf dätte, befriedigen. Jntereſſant iſt die Tatſache, daß England
97s 000 R v vor einem halben Jahre Frankreich mit 2 Millionen
ag auf neue Br. R.-T. aushelfen konnte. Von den obengenannten 1,3 Millio-
ammlun ch en Br.-R.-T. hat England für ſeine eigenen dringlichen Zwecke

R w Laufe des letzten Halbjahrs 700 000 Br. -R.-T. zurückgezogen
März. Tr nd wird unbarmherzig weitere Kürzungen folgen laſſen, denn
d die ber w kümmern die engliſchen Machthaber die Schwierigkeiten der
heiten re ranzöſiſchen Rohſtoffverſorgung, wenn der UBootkrieg ihre
n rund i eigene Einfuhrwirtſchaft mit dem Zuſammenbruch bedrvht.
ſe und 25

er bie vr T Der Wiederbeginn der Friedensverhandlungenfür Deutſch

in BreſtLitowsk
verlin, 25. Febr. Jn Wiener unterrichteten Kreiſen wird

-A.“t ln „L.inz, vörſe lungen
es und den
to Kreibohn,

in BreſteLitowsk in krürgzeſter Zeit
ſell in den nächſten Tagen die ruſſiſche Hanptſtadt verlaſſen

chriftleitunt

e

daß die Friedensverhand-
vieder beginnen. Die Vielverbanddelegation in Peters

T

Hoheit der Großherzog Adolf Friedrich VI.
aus dieſem Leben abgeſchieden. Tief er-
ſchüttert durch dieſen furchtbaren Schickſalsſchlag ſteht das
Großherzogliche Haus und mit ihm das ganze Land an der
Bahre ſeines im blühenden Mannesalter heimgegangenen
geliebten Landesherrn.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 24. Februar.

Weftlicher Kriegsſchauplaß

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht
und Deutſcher Kronprinz

Engländer und Franzoſen entwickelten au
vielen Stellen der Front rege Erkandungstätig-
keit. Stärkere franzöſiſche Abteilungen, die über die
Ailette in Chevrigny einzudringen verſuchten, wurden
im Gegenſtoß vor dem füdlichen Dorfrand zurückgeworfen
Auf dem weſtlichen Maasufer holten Sturmtrupps Ge-
fangene aus den franzöſiſchen Gräben.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Jn den Vogeſen erfolgreiche Erkundungs

gefechte. Weſtlich von Mülhauſen griffen franzöſiſche
Bataillone nach heftiger m Fenerwirkung
beiderſeits des Voller an. re Angriffe brachen bei
Nieder-Aspach im Gegenſtoß, bei Exbrücke und
Nieder- Bournhanpt im Feuer bayeriſcher Truppen
zuſammen. 14 Gefangene blieben in unſerer Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Eichhorn

Jn Eſtland ſtiießen unſere Truppen, von der Be
völkerung überall frendig begrüßt, trotz verſchneiter Wege
in Gewaltmärſchen vor, warfen den an einzelnen
Punkten ſich ſtellenden Feind und nähern ſich Reval.

Bei der Einnahme von Walk am 22. Februar
wurde durch die ſchneidige Attacke einer
Huſaren-Schwadron die Stadt vor der Einäſche-
rung durch den Feind gerettet, 1000 Gefangene ge-
macht und 600 deutſche und öſterreichiſch-
ungariſche Gefangene befreit.

Kleinere Abteilungen ſtießen
vor und brachen dort feindlichen Widerſtand.

Sächſiſche Truppen machten in Balwinonew
1000 Gefangene. Von Minsk aus wurde Boriſſow
beſetzt.

Auch bei der
Heeresgruppe Linſingen

nehmen die zur Unterſtützung der Ukraine in
ihrem Befreinngskampf eingeleiteten Operationen
den beabſichtigten Verlauf. Jn Jskoroſt ſind deutſche
Truppen eingerückt. Ein auf dem Bahnhof Schepie-
towsk einlaufender Zug mit großruſſiſchen Truppen
wurde angehalten, die Beſatzung entwaffnet.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Oeſtlich von der Brenta brachen die Jtaliener am

Abend überraſchend zum Angriff am Col Caprille vor,
ſie wurden im Feuer abgewieſen.

Der Erſte Generalquarkiermeifter.
Ludendorff.

Abenodbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 24. Febr., abends. (Amtlich.)
gehen die Bewegungen plangemäß vorwärts.

Von den anderen Kriegsſchaupläen nichts Neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 24. Febr. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlich der Brenta ſcheiterte ein überraſchender

Angriff der Jtaliener.
Bei der Heeresgruppe Linſingen nehmen die zur

Unterſtützung der Ukraine eingeleiteten Operationen den
beabſichtigten Verlanf.

Der Chef des Generalſtabes.

Jm Oſten

geſtern bei Oſtrowo

wie dieſe Abwälzung der Staatsſchulden erfolgte, eröffnet
einen Einblick in die Denkungsart des Sozialdemokraten,
wenn er alle Folgerungen ſeinee Weltanſchauung zieht.
Kurz und bündig erklärte ein Federſtrich der vorgeblich den
Volkswillen ausführenden Machthaber die geſamte Aus-
landsſchuld für hinfällig. Politik beweiſt das, daß die
Bolſchewiki ſich nicht im mindeſten um ihre Bundesgenoſſen
kümmern. Vielleichtzhat man auch zur Zeit der entſcheiden-
den Beſchlußfaſſung noch, dank unſerer anfänglichen
Liebenswürdigkeiten, an eine Rückendeckung vor deutſchen
Angriffen geglaubt. Vor allem aber war für ſie die Er-
wägung beſtimmend, daß auf finanzielle Unterſtützung ſei
tens der Ententemächte doch nicht mehr zu rechnen ſein
würde. Darum weg mit den Schulden! Nach uns die
Sintflut!

Ein ſchwacher Funke ſtaatsmänniſchen Verſtändniſſes
leuchtet immerhin noch wie Dr. E. Jenny im „Tag“
in ſeiner Betrachtung der politiſchen Seiten des ruſſiſchen
Stagatsbankerotts bemerkt in der Unterſcheidung zwiſchen
äußeren Anleihen, die ohne Umſchweife für unverbindlich
erklärt worden ſind, und den Geldaufnahmen im Jnnern
durch. Die Jnlandſchulden werden geſondert von den Dar-
lehen des Auslandes behandelt, denn ihre Vernichtung
ſchneidet Rußland ins eigene Fleiſch. Jn den Beſtim
mungen über die Behandlung der inneren Anleihen
ſpiegelt ſich die Auffaſſung von dem nach dem Bolſchewifi-
Glaubensbekenntnis zu ſteuernden inneren Kurs wider.
Die Nichtigkeit dieſer inneren Anleihen bringt eine unge-
heure Klaſſen umwälzung hervor. Gerade darauf
aber kommt es ihnen an. Sie erzwingen ſie nach einem be-
ftimmten Plan, den man deutlich aus dem Ausführungs-
erlaß erkennt. Wir ſehen da, an weſſen Gefolgſchaft den
Maximaliſten vor allem gelegen iſt: die kleinen Leute ſollen,
ſelbſt um den Preis offenbarer Jnkonſequenz und ſchriller
Ungerechtigkeit, geſchont werden. Alle anderen Klaſſen
werden entrechtet. Es werden nämlich alle im Beſitz der
Sparkaſſen befindlichen Titel der Staatsſchuld in Kraft
bleiben oder Erſatz erhalten. Das bedeutet, da ein Markt
für ſie nicht mehr beſtehen kann, daß der Staat für jene Be-
träge aufkommen will. Man hat eben große Angſt vor der
Beunruhigung, welche anderenfalls in die millionenköpfigen
Kreiſe der kleinen Sparer getragen würde, daß man alle
ſchönen Grundſätze fahren läßt. Bauern und Arbeiter ſollen
getroſt und ſchadenfroh dem Zuſammenbruch der Begüterten
zuſehen. Alle Schuldpoſten von weniger als 10 000 Rubel
ſollen in Kraft bleiben. Dabei hat man es auf die klein-
bürgerlichen Kreiſe abgeſehen, die man nicht vergrämen
will, um ſie bei der Stange des Umſturzes zu halten.
Schließlich ſollen die Schatzſcheine in ihren Rechten erhalten
bleiben. Dies entſpringt der Notwendigkeit, ſo ſehr es auch
den „Kapitalmördern“ wider den Strich gehen mag. Denn
würden dieſe kurzfriſtigen Emiſſionen gleichfalls außer
Kraft geſetzt, ſo würden ſich die heutigen Machthaber der
Möglichkeit begeben, ihre wahnſinnigen Ausgaben zu he-
ſtreiten. Wohl aber werden die Jnhaber dieſer älteren
Obligationen ihres Zinsgenuſſes verluſtig gehen. Jene
Papiere werden aber zu bloßem Notengeld, zu leeren Wert-
zeichen entwertet.

So verwüſten die Bolſchewiſten die Fluren der ruſſi
ſchen Kultur wie übermütige Knaben, die mit dem Stock
jede Pflanze niederhauen, die den Kopf über den niedrigſten
Graswuchs zu erheben wagt. Grauſige Verheerung
landſchaftliche wie wirtſchaftliche bezeichnet die Spuren
dieſer Schreckensmänner.

Trotzki und die ruſſiſche Demobilmachung
Berlin, 25. Febr. Jn der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird

geſagt: Herr Trotzzki wird gewiß ſagen, daß Deutſchland
mit ſeiner Fortſetzung des Krieges in die von ihm ange-
ordnete Demobilmachung hineingeſtoßen habe. Es muß
ganz klar geſagt werden, daß dies nicht den Tatſachen ent-
ſpricht, denn die ruſſiſche Demobilmachung iſt
nicht von Trotzki angeordnet worden, ſondern
von ſelbſt gegen den Willen der ruſſiſchen Machthaber in
Gang gekommen. Trotzki hat den Frieden nicht
gewollt. Er ſpricht nicht die Wahrheit, wenn er die
Oeffentlichkeit glauben machen will, die Demobiliſterung
ſei infolge ſeiner Erklärung des Endes des Kriegszuſtandes
erfolgt. Dieſe Tatſache muß für die Beurteilung der ruſſi
ſchen Verhältniſſe angeſichts der jetzigen Lage immer wieder
aufs neue hervorgehoben werden.



WAummer k7022 Halleſche Jeitkung, Landeszeikung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Gegen den Gebrauch giftiger Gaſe
Berlin, 23. Febr. Es iſt ein Aufruf des inter

nationalen Komitees des Roten Hreuzes in
Senf an die Kriegführenden gegen den Gebrauch
Aftiger Gaſe erſchienen.

nter Betonung der Grauſamkeit dieſes Kriegsmittels wird
Kerwahrung eingelegt, daß die Wiſſenſchaft ſich damit ab
ibt, durch immer neue Erfindungen die Grauſamkeiten
er Kriegführung zu ſteigern. Nach den im Haag

kergere Vereinbarungen über die Geſetze und Gewohnheiten
es Landkrieges ſei es verboten, Gifte und vergiftete Stoffe an

zuwenden und Stoffe zu gebrauchen, die geeignet ſeien, über
flüſſige Leiden hervorzurufen. Es ſei traurig, daß dieſe Me-
thoden überhaupt Eingang in die Praxis gefunden haben. Wer
dieſe Methoden noch grauſamer geſtaltet, hat eine Verantwortung
zu tragen, die in ihrer Schwere beſtändig anwächſt, die Verant
wortung, der Kriegführung eine Richtung gegeben zu haben, diem Wiberſpruche zu den Geboten der Menſchlich-
Keit ſteht. Es handele ſich hier nicht um eine Methode, deren
Anwendung der Gegner von ſich weiſen könnte, weil es ihm
widerſtrebt; wer ſich einem Feinde gegenüberſieht, der Gas an
wendet, iſt gezwungen, die gleiche Kampfart anzuwenden, wenn
er nicht in einen Nachteil gedrängt werden will, der ihm verhäng-
nisvoll werden kann. Er wird im Gegenteil den anderen zu
überwinden ſuchen und verfuchen, dieſen Giften eine noch tod
bringendere Wirkung zu geben. Es wird Verwahrung eingelegt
gegen dieſen Wettlauf in der Erreichung der grau-
ſamſten Kriegsmittel. Der Sieg darf nicht durch die
völlige und grauſame Vernichtung des Gegners erreicht werden.
Jm Namen der Menſchlichkeit ergeht die Aufforderung an alle
Kriegführenden, auf dieſe entſetzliche Art der Kriegführung zu
serzichten und durch eine ſofortige Anordnung Einſtellung
dieſes grauſamen Kriegsmittels allen Heeren zur
Zflicht zu machen.

Dazu muß folgendes mit Nachdruck betont werden:
Der Aufruf des Genfer Roten Kreuzes mag von

qutem Willen eingegeben ſein. Er rechnet aber nicht mit
den Tatſachen. Selbſtverſtändlich iſt die Anwendung jedes
Kampfmittels zu verwerfen, das überflüſſige Leiden
ſchafft. Das iſt das Gas aber nicht. Es iſt vielmehr ein
Kriegsmittel geworden, dos wie andere den Gegner
außer Gefecht zu ſetzen ſucht, aber nicht grauſamer
iſt als dieſe.

Wir wollen den Streit über die Urheberſchaft des Gas
kampfes nicht aufwärmen, vielmehr nur kurz erinnern an
die Ausplandereien der franzöſiſchen Preſſe, die ſofort nach
Beginn des Krieges teilweiſe auch ſchon vorher von
den fürchterlichen Erfindungen des Herrn Turpin über
giftige Sprengſtoffe zu berichten wußte, ſowie von
den offiziellen Anweiſungen des franzöſiſchen
Kriegsminiſteriums über Gas Handgra-
naten, die im Herbſt 1914 und Winter 1915 der deutſchen
Heeresleitung bekannt wurden. Wäre es da nicht ein un
verantwortliches Verſäumnis der deutſchen militäriſchen
Behörden geweſen, wenn ſie nicht auch ihrerſeits dieſes
Kampfmittel entwickelt hätten?

Heute hat die Praxis jedenfalls ergeben, daß beide
Parteien im Gas ein wirkſames Kampfmittel zu beſitzen
glauben. Nur derjenige wird ſich gerne zu ſeiner Ab-
ſchaffung entſchließen, der in der Anwendung des
Mittels unterlegen zu ſein fürchtet. Für den
Schwächeren wird alſo die Propaganda gegen die be-
zäubenden Gaſe ein willkommenes Miltel zu dem Verſuch
ſein, dem Stärkeren eine wirkſame Waffe aus der Hand zu

ſchlagen.Es wird behauptet, militäriſche Kreiſe der
Entente ſtehen dem Aufruf ſympathiſch gegenüber.
Sollte das nicht ein Zeichen für die überlegene Wir-
kung unſerer Gaſe ſein? Denn daß die Entente
aus Menſchlichkeit ſich zur Abſchaffung des Gaskampfes
entſchließen könnte, wird ja doch kein Verſtändiger glauben,
der die zahlloſen Völkerrechtsverletzungen
unſerer Gegner, z. B. die Franktireurmorde in Belgien, die
Taten der „Baralong“ und des „King Stephen“, die Be
handlung unſerer Gefangenen, beſonders in
Afrika und ähnlichen Scheußlichkeiten miterlebt hat.

Die Deutſchen
und der Menſchlichkeit zum Siege zu verhelfen, mit Freude;
wir lehnen es aber ab, uns übertölpeln zu
laſſen. Der Entwicklung der Angelegenheit ſehen wir
mit Ruhe und gutem Gewiſſen entgegen.

Rußlands Kapitulation
Berlin, 23. Febr. Der Kopenhagener „Soctaldemo-

kraten“ vom 22. ſchreibt über Rußlands Kapitulation: Es
iſt eine in der Geſchichte beiſpielloſe Niederlage
und ein Zuſammenbruch des früher jedenfalls an
ſcheinend ſo mächtigen ruſſiſchen Reiches. Das Weltreich.
beſtehend aus zwei halben Weltteilen mit 2216 Millionen
Quadratkilometern Land und 170 Millionen Einwohnern,
iſt total beſiegt von Deutſchland mit ſeinen
ein halb Millionen Quadratkilometern Land und 70 Mil-
lionen Menſchen, trotzdem dieſes gleichzeitig, nur geſtützt
von Oeſterreich-Ungarn, Bulgarien und der Türkei mit bei
nahe der ganzen übrigen Welt Krieg führt. Es iſt die
Organiſation, die über die Maſſe geſiegthat. Rußland iſt definitiv aus dem Kriege ausgeſchieden
und die Zentralmächte ſind mäch tig geſtärkt daraus her
vorgegangen. Kommt ein wirklicher Friede mit der Ukraine
und Großrußland zuſtande, erfolgt die Wiederaufnahme
des Handels und entſtehen infolge des Friedens geordnete
Verhältniſſe in Rußland, dann hat Deutſchland mit freiem
Rücken und mit Zugang zu neuen, reichen Hilfsquellen
ſich eine ganz neue Stellung im Weltkriege
geſchaffen.

Georg Brandes über ElſaßLothringen
Berlin, 23. Febr. Jn einem Aufſatz der Kopenhagener

„Politiken“ vom 138. Februar, in dem er ſich ſcharf gegen die
geiſtige Kriegführung mit Phraſen wendet, ſagt
Georg Brandes über ElſaßLothringen Deatſchland will dieſe
Länder behalten, die einmal T waren e zDeutſchland gehörten; Frankr verlangt weil ſie
200 Jahre lang Frankreich gehörten und ſich nur twider
ſtrebend darein fanden, daß ſie an das Deutſche Reich abgetreten
wurden. Jn den 47 Jahren, die ſeit dieſer Abtretung verſtrichen,
iſt die große Mehrzahl der Bevölkerung deutſch und deutſch
gefinnt geworden, teils durch Auswandern Franzöſiſchgeſinnter
und Einwandern Deutſcher, teils durch die Veränderung der

i die veränderten Verhältniſſe und die wirt
ten.

Amtlicher engliſcher Vericht aus Paläſtina
vom 21. Februar: Am des 21. Februar nahmen unſere
Truppen, die öſtlich von Jeruſalem operieren, nach einer ereignis-
loſen Nacht ihren Vormarſch gegen Jericho wieder auf. Nach ge
ringem Widerſtande rückte um s Uhr 20 morgens auſtvaliſche

begritßen alle Verſuche, dem Völkerrecht

Die heilige Kulturpflicht der Deutſchen im Oſten
Berlin, 23. Febr. „Stockholms Dagblad“ vom 22. ſchreibt

zu dem deutſchen Vormarſch: „Die Abſicht ſcheint zu ſein,
zum Schutze für die von den Boſchewiken außerhalb des Geſetzes
geſtellten Deutſchen einen möglichſt großen Teil der Oſtſeepro
vinzen zu beſetzen, ehe neue Friedensverhandlungen mit den
ſtark verdächtigen Bolſchewiken eingeleitet werden. Die Deut
ſchen ſcheinen ſich diesmal nicht durch theoretiſche Diskuſſionen
aufhalten zu laſſen, ſondern gedenken als unabweisbare Ga-
rantieforderungen den Abzug der Ruſſentrup-
pen aus den Oſtſeeprovinzen, der Nkraine undnach verſchiedenen Meldungen auch aus Finnland zu fordern.
„Aftonbladet“ vom 22. ſagt: „Wird Lenins und Trotzkis Botſchaft
die ſiegreich vorrückenden deutſchen Heere aufhalten können
Dies iſt kaum anzunehmen. Gerade jetzt, wo die bolſche
wikiſche Revolutionsraferei überall unter Rußlands
unterdrückten Bürgern fürchterliche Blutorgien feiert, wird
Deutſchland wohl kaum von ſeiner heiligen Kultur-
pflicht abgehen, ſoviel wie möglich in den Ländern zu retten,
wohin Germanen einmal das Licht weſt ländiſcher
Kultur gebracht haben. Was haben übrigens die Deutſchen
für ein Jntereſſe, mit den Bolſchewiken Frieden zu ſchließen, da
dieſe den Frieden doch nur als Mittel betrachten, die Revolution
über die jetzt von Schützengräben geſchützten Grenzen zu tragen
Gar keines. Denn der Volſchewismus iſt ſeiner Natur nach
Weſteuropas Feind, auch wenn ſeine Verkünder jetzt notge-
drungen ein Friedenstraktat unterzeichnen. Es iſt mehr als
polizeiwidrig dumm, wenn die Ruſſenregierung fortgeſetzt zu
glauben ſcheint, daß die in BreſtLitowsk angebotenen Friedens
bedingungen noch immer gelten. Für ein Land in Ruß
lands Lageſteigt der Preis für den Frieden jetzt
bedentend ſchneller als für Lebensmittel, und das will
viel bedeuten. Wir halten es für ſelbſeverſtändlich, daß
die Deutſchen nicht in der Hauptforderung nachgeben werden,
die Weſteuropa jetzt an Rußland ſtellen muß, nämlich die mor-
denden plündernden Revolutionsbanden von
den Grenzen wegzuziehen und ihren roten Wahn-witz in die großruſſiſchen Grenzen einzuſchränken. Aber dieſe
Bedingungen wären ja der Tod des Bolſchewismus.“

Kaiſer Karl wieder in Wien
Wien, 24. Febr. Kaiſer Karl iſt von ſeiner Reiſe ins

deutſche Große Hauptquartier geſtern abend zurückgekehrt.

v. Kühlmann und Graf Czernin in Bukareſt
Bukareſt, 24. Febr. Staatsſekretär von Kühlmann

und Miniſter des Aeußern Graf Czernin ſind geſtern abend
hier eingetroffen.
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Lloyd George und das Unterhaus
Bern, 23. Febr. Der Parlamentsberichterſtatter von

„Daily News““ ſchreibt zu der Unterhausdebatte vom 19. Febr.:
Die Reden von Lloyd George und Asquith haben die
Mitglieder des Hauſes in eine kritiſche Stimmung ver-
ſetzt, aber nicht die Erwartung einer baldigen ernſten Kabinetts
kriſis erregt. Das Haus war dicht beſetzt, aber anders als vor
einer Woche, während der Rede des Premierminiſters außer
gewöhnlich ſtill. Er gab die vor acht Tagen verſagten Auf
ſchlüſſe über die Verſailler Konferenz mit gewin-
nender Offenheit, ſchlug aber vorübergehend einen heraus-
fordernden Ton an, als er dem Hauſe anheimſtellte, wenn es der
Politik der Regierung nicht zuſtimme, ſchleunigſt eine andere
Regierung einzuſetzen. Dieſe Herausforderung und der leicht
erregte perſönliche Ton der Rede verfehlten ihren Eindruck auf
Lloyd Georges Anhänger nicht. Während der Antwort As-
quiths war es indeſſen klar, daß das Haus, obſchon es der
Regierung in der allgemeinen Verſailler Frage nicht widerſpricht,
ſchwere Bedenken wegen der Abſetzung Robert-
ſongs und der Anſtellung von Beaverbrook und North-
cliffe als Propagandaminiſter hat. Asquiths Anſpielung auf
die ſcharfen und rückſichtsloſen Preßangriffe auf Jellicoe und
Robertſon, die den Verluſt der Dienſte der beiden hervorragenden
Männer herbeigeführt haben, verurſachte eine Vewegung im
Hauſe, die ſich zu einer noch ſtärkeren Demonſtration ſteigerte,
als Chamberlain in eindrucksvoller Rede die Regierung
aufforderte, ſich von dem Verdachte zu reinigen, den ihre Ver-
bindung mit den drei großen Zeitungsbeſitzern
Northeliffe, Rothermere und Beaverbryok erregen müſſe.

Robert ons Abgang

Berlin, 23. Febr. Der militäriſche Mitarbeiter von
„Nieuwe Cpurant“ ſchreibt in der Nummer vom 22. zu Robert-
ſons Abgang: „Der engliſche Premierminiſter, der das eng
liſche Heer in kritiſcher Stunde ſeines Generalſtabschefs be
raubte, führt keine politiſche Strategie; ich kann mir nicht vor
ſtellen, daß ein Land im Kriege gut dabei fahren kann. Wie wer
den ſich die Deutſchen in dieſen Tagen ins Fäuſtchen lachen! Sie
haben ſicher gelacht, als Lloyd George am 19. Februar wiederum
erklärte, die Regierung der Alliierten habe nach der italieniſchen
Niederlage beſchloſſen, eine oder die andere zentrale Führerſchaft
einzuſtellen. Das ſoll der Rat von Verſailles bedenuten!
Welches Vergnügen werden Hindenburg und Luden-
dorff bei ſolchen Reden empfinden! Trotz Lloyd Georges Ge-
heimtuerei wird immer klarer, daß der oberſte Kriegsrat noch
immer eines mit beſtimmter Vollmacht ausgeſtatteten Präſi
denten als Haupt entbehrt. Der Kriegsrat bleibt ein für
die Strategie der Alliierten höchſt gefährliches viel
ſtimmiges Ungetüm. Die engliſche Oppoſitionhat über den franzöſiſchen Generaliſſimus geſiegt.
Was die Front anbetrifft, wurde beſchloſſen, daß die frei-
gewordenen franzöſiſchen Truppen als allgemeine ſtrategiſche Re
ſerve zur Verfügung des vberſten Kriegsrats geſtellt werden
ſollen. Dieſe franzöſiſchen Heeresteile werden alſo marſchbereit

um auf gefährlichen Stellen ſchnell eingeſetzt werden
zu können.

Ein verunglückter engliſcher Geleitzug
Kopenhagen, 23, Febr. Die hieſigen Blätter melden

ans Bergen, daß ein großer engliſcher Handels
geleitzug von einer Kataſtrophe betroffen worden
ſei. Montag früh verließen 29 Schiffe, und zwar 18 ſkandi-
naviſche und 11 engliſche, im Geleitzuge England auf
der Reiſe nach Norwegen. Der Geleitzug geriet auf See in einen
furchtbaren Sturm. Am Mittwoch Morgen ereignete ſich
das erſte Unglück. Ein däniſcher Dampfer verſchwand plötz
lich. Hinzueilende Schiffe fanden eine Anzahl Wrackſtücke und
die um Hilfe rufende Beſatzung; es war aber unmöglich ſie zu
retten. Nach den Wrackftücken zu ſchließen, handelte es ſich um
den däniſchen Dampfer „Georg“. Mittwoch nachmittag verfank
plötzlich der engliſche Dampfer e“, am ſelben Abend
der ſchwediſche Dampfer „Svanß“. Auch ein anderer ſchwedi-
ſcher Dampfer ging verloren. Während der ganzen Reiſe wur
den weder Unterſeeboote noch Kriegsſchiffe geſichtet, es wird da
her nicht angenommen, daß die Schiffe verſenkt worden ſeien.
Die „Harrowgate“ iſt untergegangen, weil ſich die Ladung ver
ſchoben hatte. Von den 29 Schiffen des Geleitzuges ſind nur
acht in Bergen eingetroffen und ſpäter noch zwei in
Stavanger eingelaufen. Man hofft aber, daß es noch einer
größeren Anzahl Schiffe gelungen iſt, einen engliſchen oder
ſchottiſchen Nothafen zu erreichen.

WMonkag, 25. Februn

Ernſte Lage in Weſtir land
Bern, 23. Febr. Der Dubliner Bericht

News“ meldet unter dem 19. Februar: Ein
halt in Weſtirland in enger Fühlung
ſonen, denen die Volksſtimmung genau bekannt iſt
überzeugt, daß die dortige Lageſich ernßer bat
gewöhnlich angenommen wird. Der Berichterſtatt
daß von den beſtändigen Streitigkeiten zwiſchen
Bevölkerung nur wenige zu Gewalttaten führen
Einwohner im County Clare und in den benachbarten er di
ſeit Monaten die Geſetze nicht mehr anerkennen den Sehr
keinerlei Achtung mehr beweiſen, den Regierungen
vffen zuwiderhandelten, die Polizei orſch
ungeſtraft verſpotteten. Der gemeine Mann ſage zu de Jamten
beamten, der ihn zur Ordnung weiſe: m Poli
Angelegenheiten! Hier ſind eure Tage gezählt! Die
ſtand ſei weit weniger durch Bitterkeit und Haß e
Verachtung charakteriſiert, die Verachtung ein
Volkes, von ſcharfem Witz gegen das, was ſie als blöden kitlen

belieben.einer Bande törichter Outſiders anzuſehen
treibe Weſtirland der Anarchie zu. J
cretary ſtehe dieſem Schauſpiel wortlos gegenüber
Erſuchen um Verhaltungsmaßregeln blieben unbenchtet
leicht laſſe ſich das Schlimmſſe jest noch abwenden t. Die
lich in weiteren vier oder zwei Wochen. Begreift die g. ſchwer.
die Notwendigkeit, ruhig, aber ſchnell zu handeln Regie

Eine engliſche Bankgründung
London, 23. Febr. (Reuter.) Die „Times“

daß die Vorbereitungen zur Gründung einer B. ren
einem Kapital von ungefähr 100 Millionen Pfingt mit
ling ſo gut wie beendet ſind, die zur Aufgabe haben
die Entwicklung der Metallinduß n
Großbritanniens zu finanzieren und u
ſtützen, um ſie inſtand zu ſetzen, dem deutſchen m
bewerb nach dem Kriege zu begegnen.

erfahr

Was die Franzoſen melden.
Berlin, 23. Febr. Der franzöſiſche Heeresber;15. Februar meldet, daß franzöſifche Flieger in d

vom 12. zum 13. Februar 400--500 Ki
r Mer Nachtlogramm Boa

auf die Bahnhöfe Diedenhofen, Conflans, Chamb m
Metz-les-Sallons abwarfen. Eine Nachprüfung
gaben ſtellte hinſichtlich des Bahnhofes von D.
feſt, daß der dieſem Bahnhof
einſchlag 18 Kilometer von ſeinem Ziel entfernt wo

der N.
el An-

r.

Einheitsftenographie
Berlin, 23. Febr. Der Sachverſtändi

ſchuß für die Schaffung einer deutſchen Einheitsſtenograyſ
hat in der Tagung vom 17.--21. Februar 1918 ſeine langjihrige
Arbeiten abgeſchloſſen. Eine völlige Einigurr
auf ein einziges Syſtem hat ſich nicht erzieltlaſſen, vielmehr werden dem Reichskanzler zwei Eng twürfe
eingereicht werden. Die Entſcheidung liegt nunmehr in der Ha
der Regierungen.

Die beiden Syſteme, die in Frage kommen, ſind vatün
lich Stolze-Schrey und Gabelsberger.

gengns,

Die Hrau als Kriegsſchuſter
Von Anna von Wohna,Vorſitzende der ſreiwilligen Kriegshilfe des Kreiſes Reufnt

am Rübenberge.
Der Krieg iſt ein großer Lehrmeiſter, vor gllem für un

em.
Wie draußen an der Front ein jeder das Letzte einſetzen

muß zum Gelingen des Ganzen, ſo zwingt der Krieg uns
Frauen, auch hier in der Heimat vor nichts zurückzuſchreden
und energiſch und zielbewußt des Lebens Nöte zu bekämpfen
Jmmer mehr macht ſich als neue Kriegsſorge die Beſchaffung
der Fußbeklei t Der Mangel an Arbeitskräften
das dadurch entſtehende lange Warten auf das Beſohlen und
Ausbeſſern des Schuhzeugs, die damit verbundenen hohen
Preiſe, all dieſes treibt uns Frauen und Mütber
ſelbſt zu helfen. Dank einer Einrichtung des Nationalen
Frauendienſtes in Frankfurt g. M. gelang es der freiwilligen
Kriegshilfe in unſerem Kreiſe, eine Lehrerin für Schullehrkurſe
u be Der erſte Kurſus war noch ſchwach beſucht, daſtch die Frauen noch nicht recht zutrauten, tragbare Schuhe

anzufertigen. Alles, was an Reſten von Stoffen, Futterſtoffen,
alten Teppichen und Läufern zu Hauſe irgendwie ausfindig zu

Nun ging ein emſiges Arbeitenmachen war, wurde herangeholt.
los, nach und nach entſtand ein Kunſtwerk nach dem anderen.
Die Phantaſie und der Geſchmack des Einzelnen hatten freien
Spielraum. Samt-, Seide-, Tuch-, warme, gefütterte Haus-
ſchuhe, Pantoffeln in allen Größen und Farben, Sohlen aus
Teppich- und Filzreſten, ruch
Leder geflickte und beſohlte Schuhe entſtanden under den fleißigen
Händen. Die daran anſchließende Ausſtellung ſprach am beſten
für uns und verſchaffte gleich weue weitere Teilnehmer.

Schweſtern, Verwundete aus dem Lazarett, ein Krie
beſchädigter, der mit Freuden die Gelegenheiten ergriff, ſich
zum Schuſter ausbilden zu können, ſowie eine Handarbeils
lehrerin, die ſich freute, bei dem Mangel an Material eine nen
ſegensreiche Beſchäftigung für die Schulkinder zu finden, ſie
nahmen alle an unſerem

Bezugsſchein zu einem warmen Kleidungsſtück gekommen zu en
machte uns ſtolz. Nachdem unſere Kriegshilfe in den deren
erſten Kurſen zwei Frauen gründlich hatte ausbilden laſſen
traten dieſe als Lehrerinnen im den folgenden Kurfen auf.

rmnoch vom Vormittag Schulräume wurden nahe
mittags und abends für dieſe Kurſe der Bevölkerung zur
fügung geſtellt. Unbemittelte hatten den Unterricht umſonſt

kleinen Beitrag für die Unkoſter

Um dieſe nützliche Einrichtung auch dem Hande z
kommen zu laſſen, wollen wir jetzt die beiden Frauen und
Kriegsbeſchädigten von der Kriegsbilfe aus als Warderlehrer
die inden ſenden. Durch Aufführung eines kleinen S

die anderen mußten einen
zahlen

ſpiels Die Kriegsſchuſterin“, verbunden mit unſerer Schuhaut
ſiellung, hoffen wir, das Intereſſe für unſere Schuſterei n
mehr zu heben. Bei dem Mangel an Leder iſt auch ein u
in der Lehr und Verſuchswerkſ
Berlin ſehr wichtig. Jm Sinne der

ngen Beſtrebungen wärt
e ſehr dantenswert, wenn in aten Scha len durch die ben

nd manche werdenSorge Schuhe für ihre Kinder zu veſchaffen, enthoben en
Möchte dieſe kleine Skigze weitere K G

aneifern. zum Beſten des Einzelnen, ſowie

Verantwortlich: inz, Börſenfür den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Provinz. V
und Handelsteil: Georg Fernandes; für Oertlichesübrigen Teil: Adolf Meyer; fär den Angeigenteil: Otts Kreibohh
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dazu, un

ſelbſtgeflochtene Strohſohlen, auch mit

en zweiten Kurſus teil. Das Gefühl au
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